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Der in der königlich ungarischen Freistadt Leutschau (Löcse), dem 
Verwaltungssitz des Zipser Komitats, in einer deutschen Bürgerfamilie1 

geborene Historiker Johann Christian von Engel gehört zu dem nicht 
kleinen Kreis von Gelehrten des ausgehenden 18. Jahrhunderts, deren 
Werke heute fast vollständig aus unserem Gesichtsfeld verschwunden 
sind; und dies gänzlich unverdient, denn das Oeuvre, das der Ungarn-
deutsche nach einem relativ kurzen Leben2 1814 hinterlassen hat, kann 
sich durchaus sehen lassen. 

Vorbereitet durch den Besuch der evangelischen Gymnasien in Leut-
schau und Preßburg erhielt Engel seine wissenschaftliche Ausbildung 
an der Göttinger Georgia-Augusta Universität, wo er von 1788 bis 1791 
klassische Philologie und Geschichte bei Christian Gottlob Heyne 
(1729—1812), Johann Christoph Gatterer (1727—1799), Johann Georg 
Heinrich Feder (1740—1821) und August Ludwig von Schlözer 
(1735—1809) studierte. Der Anregung des Letzten ist es wohl auch 
zuzuschreiben, daß der wissenschaftlich sich rasch profilierende Stu-
dent sein Interesse auf die Historie Osteuropas richtete, wobei ihn als 
ungarischen Staatsbürger die Geschichte der Länder unter der Stefans-
krone besonders anzog. Außerdem prädestinierten ihn seine Sprach-
kenntnisse — er beherrschte neben Latein, Griechisch und den wichtig-
sten westeuropäischen Sprachen auch Russisch, Ungarisch und Pol-
nisch — geradezu für eine Beschäftigung mit diesem Gebiet. Dessen 
Erforschung widmete er dann auch einen erheblichen Teil seiner Schaf-
fenskraft. 

Nach dem Abschluß seiner Studien ging Engel nach Wien, wo er 
durch die Vermittlung des siebenbürgischen Hofkanzlers, des Grafen 
Samuel Teleky von Szek, als Accessist an dessen Behörde angestellt 
wurde. 1794 bekam er zusätzlich das Amt eines k. k. Hofbücherzensors 
übertragen, und 1801 wurde er k. k. weltlicher Konsistorialrat der Augs-
burgischen Confessionsverwandten. Weitere Würden folgten. Den Auf-
stieg zum Sekretär der siebenbürgischen Hofkanzlei schaffte er jedoch 
erst im Jahr 1812, ein Umstand, der vielleicht daher rührte, daß ihn 
seine Beamtentätigkeit weniger in Bann zog als sein Interesse für die 
Geschichte, denn der in seinem Hauptberuf als Staatsbeamter tätige 

1) Geadelt wurde er 1812 für seine Verdienste als Beamter der Siebenbürgischen 
Hofkanzlei und als K. K. Hofbücherzensor. 

2) Darüber ausführlicher in der Allgemeinen Deutschen Biographie, 6. Bd., Leip-
zig 1877, S. 115—117; Allgemeine Encyklopädie der Wissenschaften und Künste in al-
phabetischer Folge von genannten Schriftstellern bearb. und hrsg. von I. S. E r s c h 
und I. G. G r u b e r, Mit Kupfern und Charten, Erste Section A—G, 34. Teil, Leipzig 
1840, S. 238—240. 
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Engel wurde schließlich neben Ignaz Aurelius Feßler (1756—1839) zum 
bedeutendsten Historiker Ungarns und seiner Nebenländer, zu deren 
Geschichte er eine Fülle von Artikeln, Aufsätzen und Monographien3, 
aber auch Quellensammlungen veröffentlichte4. 

Während Engels Verdienst um die ungarische Geschichtswissenschaft 
einem größeren Kreis des Fachpublikums bis heute bekannt und prä-
sent ist, obwohl jener hier etwas im Schatten seines älteren Kollegen 
Feßler steht, ist sein Bekanntheitsgrad als Historiker der Ukraine, der er 
auch war, hingegen erstaunlich gering. Anders als seine Arbeiten zur 
ungarischen Geschichte, die teilweise in mehreren Auflagen erschienen, 
erreichten seine Schriften über die Ukraine keine Neuauflagen; und 
diese Tatsache ist bemerkenswert, denn in den Schriftenverzeichnissen 
des 19. Jahrhunderts läßt sich kein einziges deutschsprachiges Werk zur 
ukrainischen Geschichte finden, das Engels Buch ,Geschichte der 
Ukraine und der ukrainischen Cosaken.... '5 überflüssig gemacht hätte. 

Mit einem ukrainischen Thema beschäftigte sich Engel bereits wäh-
rend seiner Studienzeit erfolgreich. Für eine komparatistische Arbeit, 
eine handwerkliche Vorübung sozusagen, unter dem Titel ,Commutatio 
de Republica militari seu Comparatio Lacedaemoniorum, Cretensium et 
Cossacorum'6 erhielt er 1790, also mit 20 Jahren, die goldene Preisme-
daille der philosophischen Fakultät der Göttinger Alma Mater. Noch 
ganz in der aufklärerisch-rationalistischen Manie und gemäß dem aka-
demischen Brauch seiner Zeit ging er der Preisfrage nach, in der ver-
langt wurde, „ut comparetur una vel altera respublica nostrae aetatis, 
cum una vel altera republica veteris Graeciae etc."7 Er tat dies in einer 
noch ziemlich formalistisch-statistischen Gegenüberstellung der drei 
oben genannten Res publicae militares, wobei er mit besonderer Em-
phase das Komparable der auf den ersten Blick so ähnlichen Männer-
Wehrgesellschaften von Spartanern und Kosaken herausstellte. In den 
überzeichnenden, aber den literarischen Usancen jener Epoche entspre-
chenden Analogien, die wir heute in diesem Erstlingswerk erkennen, in 
welchem der Leutschauer z. B. das befestigte Lager der Zaporoger als 
„Acropolis... ad propulsandos Tataros insessa"8 bezeichnet, oder er den 

3) Die wichtigsten: Geschichte von Halitsch und Wladimir bis 1772, verbunden mit 
einer Auseinandersetzung der österreichisch-ungarischen Besitzrechte auf diese 
Königreiche, nach russischen und polnischen Jahrbüchern bearbeitet, 2 Theile, 
Wien 1792—93; Commendatio de expeditionibusTrajani ad Danubiumet origine Va-
lachorum, Wien 1795; Geschichte des Ungarischen Reiches und seiner Nebenländer, 
4 Theile, Halle 1797—1804; Danielis Cornidis Vindiciae anonymi Belae regis Notarii 
editae, Ofen 1801; Geschichte des Freistaates Ragusa, Wien 1807. 

4) Die wichtigste: Monumenta Ungarica, Wien 1809. 
5) Geschichte der Ukraine und der ukrainischen Cosaken, wie auch der Königrei-

che Halitsch und Wladimir. Verfasset von Johann Christian Engel, Halle 1796. 
6) Christiani Engel Levtschovia — Hungari Commutatio de Republica militari seu 

Comparatio Lacedaemoniorum Cretensium et Cossacorum. In concertione civium 
Academiae Georgiae Augustae. Die IV. Junii CI)I)CCXC Praemio a M. Britanniae 
Rege AVG. Constituto a diu dicante illustri Philosophorum ordine ornata. Gottingae. 

7) Ebenda, S. 3. 
8) Ebenda, S. 27. 
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Sič-Kosake n spa r t an i sch e Eigenschaf te n wie M u t u n d Se lbs tbewußt -
se in 9 zuordne t , d i e in de r Tradi t io n humani s t i sch -pädagog i sche r Ideal e 

h o c h rangier ten , zeigt sich Enge l gan z als Kin d de r Aufklärung . E s ist 

a n z u n e h m e n , d a ß dies e Ü b e r z e i c h n u n g e n abe r a u c h d e m Z w e c k d i ene n 

sollten , di e Aufmerksamke i t se ine r potent ie l le n Leserschaf t au f e in e 

Gesellschaf t u n d Regio n zu lenken , d i e d e n m e i s t e n seine r Zeit - u n d 

Zunf tgenosse n gänzl ic h u n b e k a n n t waren . Jedenfal l s h a t e r s c h o n in 

eine r A n m e r k u n g seine r ,Commuta t io ' di e Absich t festgehalten , ih r e in e 

ausführ l ich e Gesch ich t e de r U k r a i n e folgen zu lassen ; u n d dies e er-
schie n a u c h ta t sächl ic h 1796 be i J o h a n n J a c o b G e b a u e r in Hal l e u n t e r 

d e m Tite l .Geschich t e de r Ukra in e u n d de r u k r a i n i s c h e n Cosaken , wie 

auc h de r Königre ich e Hal i t sc h u n d Wladimir ' 1 0 als B a n d 48 de r von 

Schlöze r h e r a u s g e g e b e n e n Re ih e F o r t s e t z u n g de r Al lgemeine n Welthi -
stori e d u r c h e in e Gesellschaf t von Ge leh r t e n in Teu t s ch l an d u n d Eng -
lan d ausgefertigt ' . 

I n de r E in le i tun g zu d iese m B u c h erklär t n u n Enge l ausdrück l ich , d a ß 

er s ich d e r Gesch i ch t e de r U k r a i n e a n g e n o m m e n h a b e als e ine s e c h t e n 

Des idera t s u n d in de r k la re n E rkenn tn i s , m i t d i e se m T h e m a wahr -
schein l ic h au f wenige r In te ress e u n d A n e r k e n n u n g be i d e m P u b l i k u m 

zu s toßen , als sein e His tor ikerkol legen , d i e d i e G e s c h i c h t e ,,cultivirte r 

u n d se lbs tändige r Völker " bearbe i te t u n d publizier t haben . I m Gegen -
satz zu d iese n Gesch ich t s sch re ibe r n — fähr t er fort — „begnüg e ich 

mic h mi t d e m Bewuß t seyn , e in zwar w e n i g b e k a n n t e s , abe r 

k e n n e n s w ü r d i g e s Fe l d de r E u r o p ä i s c h e n u n d besonde r s de r Nor -
d i s che n Gesch ich t e bearbe i te t u n d u r b a r g e m a c h t . . . zu haben" 1 1 . I m 

folgende n weist Enge l d a n n au f de n p rak t i s che n Nu tzwer t h in , d e n 

seine s E r a c h t e n s d i e K e n n t n i s de r u k r a i n i s c h e n G e s c h i c h t e m i t s ich 

bringe , u n d führ t daz u zunächs t fün f Aspek t e an : 

1. Di e Geschicht e der Kosake n sei ein wesentliche r Bestandtei l der 

Geschicht e der russische n Slawen un d ein Teil der allgemeine n nor -
dische n Geschichte . 

2. Scho n allein die Größ e un d der Naturreichtu m der Ukraine , die dazu 

ein e „Scheidewan d des cultivirte n Europ a von dem wilderen Asien" 

sei, verdiente n Aufmerksamkeit . 

3. D a sie zu eine m gewichtigen Bestandtei l des russische n Kaiserreich s 

geworden ist, sei ihr Weg von der Unabhängigkei t zur Abhängigkei t 

von Interesse . 

9) So wie von den Spartaner n berichte t wurde , daß sie auf Grun d ihre r kämpferi -
schen Tüchtigkei t un d ihre s Mute s keine r Mauer n bedurften , u m ihre Stad t vor An-
greifern zu schützen , schreib t Enge l übe r die Sic: „I n periculos a Tataroru m vicinia 
mur o tarne n no n cingebatur , sed vallo quoda m mediocri , et fortitudin e suoru m ci-
vium tut a est". Ers t „su b Russoru m imperi o struct a est in medi o Setscha e Acropo -
lis", ebenda , S. 27. 

10) Sieh e Anm . 5. De r zweite Teil des Titel s bezieh t sich auf die überarbeitet e un d 
der .Geschicht e der Ukrain e . . .' nachgestellt e Monographi e ,Geschicht e von Ha -
litsch . . .', siehe o. Anm . 3. 

11) Geschicht e der Ukrain e (wie Anm . 5), S. 1. 
13 
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4. Die Geschichte der Kosaken habe einen richtungsweisenden Einfluß 
auf die staatliche und dynastische Entwicklung nicht nur Polens und 
Rußlands, sondern auch Schwedens und Siebenbürgens gehabt. 

Erwähnenswert ist hier, daß diese vier ersten Punkte bereits alle 
wesentlichen Aspekte enthalten, die bei Ausbruch des Ersten Welt-
kriegs in der Diskussion über die Kriegsziele der Mittelmächte als 
Argumente für die Befreiung der Ukraine in der Publizistik der ukraini-
schen Befreiungsbewegung eine entscheidende Rolle spielen sollten.12 

5. Und dieser Aspekt ist für Engel sehr wichtig — ist die Geschichte der 
Ukraine politisch besonders lehrreich, weil sie bei entsprechendem 
Studium Antworten auf die dringlichen Fragen der Zeit geben könne. 

Konkret geht es Engel hier über die Frage, ob die alte Ordnung, „alte 
Denkungsart" und überkommene Strukturen mit Hilfe des staatlichen 
Machtapparats erhalten werden sollen und können, oder ob man nicht 
besser den „natürlichen Gang des menschlichen Geistes" sich frei ent-
wickeln lassen solle, um ihn „zum Besten des Allgemeinen [zu] benut-
zen"13. Aufschluß darüber, glaubt er, in der Geschichte des polnisch-
ukrainischen Mit- und Gegeneinanders zu finden. 

Engels Meinung dazu ist klar, seine Analyse der Kosakengeschichte 
eindeutig. Polen, die Rzeczpospolita, hat die falsche Staatskunst ange-
wandt, hat Bauern und Kosaken wirtschaftlich, sozial und politisch 
unterdrückt, die orthodoxe Religion verfolgt und Verträge gebrochen — 
wider alle Vernunft. Diese verschaffte sich jedoch ihrerseits gewaltsam 
Bahn durch Aufstände, Separation, dem Entstehen eines kosakischen 
Freistaates und schließlich mit der Hinwendung der Kosaken zur Pro-
tektionsmacht Rußland — zum Nachteil Polens: „Die Ukraine, die Korn-
kammer und die Viehweide von Pohlen, die Vormauer desselben gegen 
Tataren und Russen fällt an die letzteren, verstärkt ihre Macht, und hilft 
Pohlen in den neuesten Zeiten vollends zernichten." Diese Ereignisse 
und Taten darzustellen, ihnen Farbe und Anschaulichkeit zu geben und 
die Geschichte der Kosaken zu einer „an sich interessanten Lektüre"14 

zu machen, ist somit eines der Hauptziele von Engels Arbeit; und er 
rechtfertigt sein Unterfangen noch einmal, indem er anfügt: „Die Ener-
gie ganzer Völker und einzelner Menschen, welche uns in den Geschich-
ten der Griechen und Römer bezaubert, findet sich hier in den Feldern 
bey Bielgorod, Korsun und Sbaraz so wie in den Thaten Chmielnizkys 
und Mazepas wieder." Dem läßt der Leutschauer noch eine Verbeugung 
folgen in Richtung seines Fachkollegen Friedrich Schiller, wenn er am 
Ende seiner Einleitung schreibt, die ukrainische Geschichte brauche 
„nur durch die Feder beschrieben zu werden, welche den Abfall der 
vereinigten Niederlande eben so meisterhaft als lehrreich... darge-
stellt" 15 hat. 

12) Vgl. R. A. M a r k : Zur ukrainischen Frage im Ersten Weltkrieg. Flugschriften 
des .Bundes zur Befreiung der Ukraine' und ihm nahestehender Publizisten 1914— 
1916, in: ZfO 33 (1984), S. 196—226. 

13) Geschichte der Ukraine (wie Anm. 5), S. 2f. 
14) Ebenda, S. 4. 15) Ebenda. 
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Hier muß nun diese geraffte inhaltliche Zusammenfassung von Engels 
Werk genügen. Seine Methode und Systematik sowie die von ihm 
benutzten Quellen sind bereits von Boris K rupnyc ' ky j kritisch 
untersucht und dargestellt worden.16 Weitere, allerdings wenig umfang-
reiche Würdigungen stammen aus der Feder von Dmytro Dorošenko 
und Alexander F l e g l e r ." Was uns hier interessieren soll, ist die 
Frage, welches Bild von der Geschichte der Ukraine Engel aus seinem 
Studium von Literatur und anderen Quellen gewonnen hat und wie er 
es seinen Lesern weitergibt. Außerdem soll sein Stellenwert als Histo-
riograph der Ukraine deutlich gemacht werden. 

Engel zeigt sich in allen seinen historischen Arbeiten als ein ausge-
sprochen politischer Mensch, dem die Beschäftigung mit der Ge-
schichte Aufschluß und Einblick in die Probleme seiner Gegenwart 
geben muß. Er hat das statische Menschenbild der klassischen Aufklä-
rung hinter sich gelassen, ist ein Rationalist im modernen Sinn und 
wenn auch kein Vorkämpfer, so doch ein engagierter Vertreter des 
Ideals von Bürgerfreiheit und Menschenrechten. Er ist in Maßen fast ein 
Liberaler zu nennen, der für soziale Gerechtigkeit und religiöse Toleranz 
eintritt, die Bauernbefreiung befürwortet, sich aber mit der Emanzipa-
tion der Juden noch schwertut18. Alles in allem ist er dazu ein Mensch, 
der zumindest intentioneil sine ira et studio den historischen Phänome-
nen, wie sie sich ihm darbieten, auf den Grund gehen will. 

Die Geschichte der Ukraine und ihrer Bevölkerung betrachtet Engel 
nicht primär unter dem Aspekt ihrer speziellen nationalen Individuali-
tät; er definiert die Ukrainer zunächst einmal über ihre Sprache, die er 
als nicht erheblich verschieden von der russischen19 bezeichnet, ein 
Urteil, das zu seiner Zeit durchaus Geltung beanspruchen konnte. Was 
ihn mehr interessiert, sind die Ukrainer als Untersuchungsobjekt, als 
eine historisch gewachsene Gesellschaft, an der sich sozialökonomische 
und politisch-konstitutionelle Entwicklungen in ihrer Interdependenz 
studieren lassen.20 Es ist die Frage nach Idee und Entstehung des 
„Freistaates", der Organisation „zu einer militärisch-spartanischen Repu-

16) B . K r u p n y c ' k y j : J . Chr. Engels Geschichte der Ukraine, in: Abhandlun-
gen des Ukrainischen Wissenschaftlichen Institutes, Bd. III, Berlin 1931, S. 75—110. 

17) D. D o r o š e n k o : Die Ukraine und ihre Geschichte im Lichte der westeuro-
päischen Literatur des XVIII. und der ersten Hälfte des XIX. Jahrhunderts, in: Ab-
handlungen des Ukrainischen Wissenschaftlichen Institutes, Bd. I, Berlin 1927, S. 
40—45; d e r s . : Die Ukraine und das Reich. Neun Jahrhunderte deutsch-ukraini-
scher Beziehungen im Spiegel der deutschen Wissenschaft und Literatur, Leipzig 
1942, S. 69—79; A. F l e g l e r : Beiträge zur Würdigung der ungarischen Geschichts-
schreibung, in: HZ XIX (1868), S. 285—291. 

18) Gegen diese polemisiert er immer wieder. Er will sie von ihrer „Orthodoxie" 
und ihrem „bürgerlichen Separatismus" abbringen. Vgl. Geschichte von Halitsch 
(wie Anm. 3), passim. 

19) Geschichte der Ukraine (wie Anm. 5), S. 195. 
20) Inwieweit Engel dadurch Erkenntnisse und Argumentationshilfen für die von 

ihm mitgetragene, auf Integration und Verschmelzung der Nationalitäten ausgerich-
tete ungarische Innenpolitik gewinnen wollte, interessiert uns hier nicht. Vgl. dazu: 
K r u p n y c ' k y j (wie Anm. 16). 
13* 
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blik" und deren weiterem Schicksal, die ihn bewegt.21 Daher steht das 
Kosakentum und seine Sonderrolle vor allem in der Rzeczpospolita im 
Mittelpunkt von Engels Darstellungen. 

Die Genese des Kosakentunis beschreibt Engel als einen längeren 
Prozeß, den er im ersten Viertel des 14. Jahrhunderts beginnen läßt. 
Zunächst zur Abwehr tatarischer Überfälle schlössen sich immer öfter 
und im Laufe der Zeit immer mehr Bauern zu wehrfähigen Einheiten 
zusammen, aus denen sich schließlich die mächtige Kosakenorganisa-
tion, die „militärisch-spartanische Republik" bildete. Ursache dafür ist 
vor allem aber auch die falsche Kosakenpolitik der polnischen Könige, 
„der Übermuth" — wie er es formuliert — der polnischen Szlachta sowie 
die Bekehrungsversuche der polnischen Geistlichkeit, die die ukraini-
sche Bevölkerung in „Verzweiflung" gebracht und dadurch den Zulauf 
der Kosakenverbände ständig vermehrt hätten.22 So machte die mate-
rielle und geistliche Not der Bevölkerung aus friedlichen Bauern Kämp-
fer gegen die äußeren Feinde wie gegen die Unterdrücker im Innern, 
und die weiteren Umstände ließen aus den Kämpfern auch Freibeuter 
und Räuber werden. Waren die Kosaken zur Zeit Stefan Bathorys die 
„Schutzengel von Pohlen" gegen Tataren und Russen, wie die Über-
schrift eines Kapitels lautet, so wurden sie seit Sigismund Vasa zu den 
„Geiseln der Pohlen".23 Der Konflikt, der dann entstand und am Ende 
zum Untergang Polens wie des Kosakentums führte, besitzt für Engel 
geradezu tragische Züge. Die Ukraine verwandelte sich zum Schauplatz, 
auf dem das neue (ukrainische) demokratisch-republikanische mit dem 
überlebten (polnischen) anarchisch-aristokratischen Prinzip24 um Aner-
kennung und Vorherrschaft rang. Bereits unter Stefan Bathory sei evi-
dent geworden, daß nämlich „die rührigen Cosakenhände nicht zu dem 
so schwerfälligen phlegmatischen Pohlnischen Staatskörper paßten", 
denn „die Verfassung der Pohlen litt keine Kriege, jene der Cosaken 
keine Ruhe"25; und um das Maß voll zu machen, meint Engel, setzten 
die Polen den „drey wesentlichen Übeln" der Kosaken „drey verkehrte 
Mittel" entgegen: Um deren „Eigenwilligkeit" zu begegnen, habe Polen 
versucht, sie unter die Gewalt der Kronhetmane zu bringen, anstatt sie 
politisch und sozial zu integrieren; zweitens habe Polen die Vermehrung 
der Kosaken durch Zwangsgesetze steuern wollen, während die Ursa-
chen, die das Landvolk zum Entlaufen nötigten, nicht beseitigt wurden; 
drittens hätte man die Raubsucht der Kosaken durch eine ordentliche 
Besoldung eindämmen können, aber „die Trägheit zum allgemeinen 
Nutzen aus dem Privatbeutel beizutragen", habe leider den polnischen 
Adel allzusehr beherrscht.26 

21) Geschichte der Ukraine (wie Anm. 5), S. 4. 
22) Ebenda, S. 43. 
23) Ebenda, S. 20 
2 4 ) K r u p n y c ' k y j (wie Anm. 16), S. 99. 
25) Geschichte der Ukraine (wie Anm. 5), S. 88f. 
26) Ebenda, S. 90—92. 
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Der hier skizzierte Grundkonf l ik t spiegelt sich auch u n ü b e r s e h b a r in 
Engels Besch re ibung u n d Charak te r i s ie rung von Po len u n d K o s a k e n 
wider . Obwohl er in der Ein le i tung seines Buches e m p h a t i s c h die For-
d e r u n g e rheb t u n d an sich selber stellt, d aß näml ich der His tor iker 
kal tb lüt ig u n d schweigend „als Z u s c h a u e r auße rha lb der S c h r a n k e n " 
s tehen u n d die „Thaten der Gesch ich te r eden" lassen müsse 2 7 , gehören 
seine S y m p a t h i e n unbes t r e i tba r den Ukra inern . Die von i hm zur Kenn-
ze ichnung der be iden Völker gewähl ten Epi the ta umfassen ein beachtl i -
ches Reservoir d i rek te r u n d indi rek ter Ant inomien , wobe i die pos i t iven 
Charakter i s t ika fast ausschl ießl ich den Ukra ine rn zugedach t we rden . 
Diese e rsche inen i h m als das P r o d u k t e iner trefflichen „Vermischung 
der no rd i schen Russ i schen Tapferkei t mi t d e m Geist des süd l ichen 
Climas", als ein ,,tapfere[s], u n t e r n e h m e n d e ^ ] , fröhlichefs], selbst leicht-
sinnigefs], aber gerade u n d schl icht denkendefs] Volk"28, das die Frei-
hei t l iebt u n d gastf reundl ich ist, im Falle der K o s a k e n al lerdings auch 
Völlerei, R a u b u n d Faus t r ech t kennt2 9 . Die Po len h ingegen qualifiziert 
Engel als habsüch t ig , indolent , gewalt tät ig, ph legmat i sch u n d intolerant , 
wobe i er seiner persönl ichen Mißbi l l igung in zahlre ichen ironisch-de-
spekt ier l ichen Fo rmu l i e rungen freien Lauf läßt. So schre ib t er beispiels-
weise von den in ih ren „Winterquar t ieren s c h n a r c h e n d e n Quartia-
nern"3 0 , u n d den König J a n Kas imir führt er mi t den Worten „e in s t . . . 
J e su i t u n d Cardinal , jetzt Sklave seiner Gemahl in" 3 1 für den Leser ein. 

Ein an tagonis t i sches Moment , das das Z u s a m m e n l e b e n von Po len 
u n d Ukra ine rn u n t e r e inem staat l ichen Dach wesent l ich e rschwer te , 
beobach te t Enge l in der po ln i schen Religions- u n d Kirchenpol i t ik . I h m , 
d e m aufgeklär ten Pro tes tan ten , s ind die „a lbernen Rel ig ionsrücksich-
ten"32 , die E i n m i s c h u n g der po ln i schen Geist l ichkei t in die Pol i t ik u n d 
die Vorrangs te l lung der ka tho l i schen Kirche in Po len Anlaß zu he rbe r 
Kri t ik u n d i ron ischen Aus lassungen . Die po ln i schen Bes t r ebungen , die 
o r thodoxe Kirche in der Ukra ine mi t der ka tho l i schen zu unieren , 
beze ichnet er in de r Anfangsphase als „leeres Geräusch von Union" als 
„Unionskurzwei l" einiger ukra in i scher Bischöfe, wovon sich „aber die 
Kiewer noch damals zu n ich ts ande rem, als zu L a c h e n bewegen" 3 3 

l ießen. Als endgül t ige W e n d u n g zum Sch lech te ren beur te i l t der Zipser 
die Un ion von Brest , d ie — ohne Not zuwege gebrach t — für zweihun-
der t J a h r e U n r u h e geschaffen u n d so die „ewige Wahrhei t bes tä t ig t" 
habe , „daß die ve r sch iedenen Rel igionen n u r d a n n e inem Staa te gefähr-
lich w e r d e n können , w e n n m a n eine vor den a n d e r e n mi t List u n d 
Gewal t begünstigt"3 4 ; d e n n nun , so Engel , keh r t en die „Cosaken, die bis 

27) Ebenda, S. 3. 
28) Ebenda, S. 16. 
29) Ebenda, passim. 
30) Ebenda, S. 134. 
31) Ebenda, S. 160. 
32) Ebenda, S. 45. 
33) Ebenda, S. 38. 
34) Ebenda, S. 100. 
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je tz t n u r gegen di e M a h o m e t a n e r gefochte n ha t t en , . . . ihr e Waffen gegen 

di e Poh len" 3 5 . De r wir tschaf t l iche n u n d pol i t i sche n N o t gesell te sich 

näml i c h di e religiöse dazu . Da s Ergebn i s wa re n di e Kosakenau f s t änd e 

de s 17. J a h r h u n d e r t s , de r sukzessive A n s c h l u ß de s g röß t e n Teil s de r 

U k r a i n e a n Ruß land , di e Te i lun g Po l en s u n d schl ießl ic h a u c h da s E n d e 

de r u k r a i n i s c h e n Au tonomie . 

Wen n wir n u n di e s cho n e inma l a n g e d e u t e t e F rag e n a c h de r vorder -
g r ü n d i g e n pol i t i sche n Absicht , di e de r L e u t s c h a u e r mi t Blick au f di e 

National i tä tenfrag e in U n g a r n verfolgt h a b e n mag 3 6 , beisei t e lassen u n d 

ver suchen , da s Neue , da s B e s o n d e r e a n Engel s Ges ch i ch t s s ch r e ibun g 

hervorzuheben , so sche ine n folgend e B e o b a c h t u n g e n von In te ress e zu 

sein : Enge l s .Geschich t e de r U k r a i n e . . . ' ist di e e rs t e systematisch-wis -
senschaf t l ich e Bea rbe i tun g diese s T h e m a s , di e mi t Quel lenverzeichnis , 

A n m e r k u n g e n , Regis te r etc . a u c h di e formale n Kr i te r ie n e ine s histo -
r isch-kr i t i sche n Werks erfüllt , vor dessen E r s c h e i n e n n ich t s Vergleich -
bare s publ izier t w o r d e n war . Se ine n wissenschaft l ich- informative n Wer t 

sollt e es bis in d i e sechzige r J a h r e de s 19. J a h r h u n d e r t s beha l t en , ein -
zeln e Kapi te l gar bis z u m E r s c h e i n e n v on Mychajl o H r u s e v s ' k y j s 

m o n u m e n t a l e r ,Istorij a Ukra in y — Rusy ' 3 7 . Di e U k r a i n e w u r d e z u m 

ers te n Ma l als e in v on R u ß l a n d u n d P o l e n gesonder t u n t e r s u c h t e s 

Stud ienob jek t G e g e n s t a n d eine r m o n o g r a p h i s c h e n Bearbe i tung . D u r c h 

di e zwar e twa s oberflächliche , abe r in vielen Detai l s zutreffend e Schil -
d e r u n g de r Lebenswe i s e ihre r Bevölkerung , be sonde r s de r Zaporoge r 

Kosaken , w u r d e Engel s Dars te l lun g a u c h zu e ine r F u n d g r u b e für e thno -
graphisch-folkloris t isch e In format ionen , di e in so kompi l i e r t e r F o r m au s 

k a u m e ine m a n d e r e n ze i tgenöss i sche n Werk zu e rha l t e n waren ; die s 

a u c h au f G r u n d de r Tatsache , d a ß ih r Verfasser p rak t i sc h alle i h m 

e r r e i chba re n D o k u m e n t e u n d Schrif te n zu Ra t e gezogen ha t . Somi t 

referier t Engel s Arbei t d e n Fo r schungs - u n d Wissenss tan d seine r Zei t 

vo l lkommen . Daz u b e h a n d e l t er sein e Quel le n kri t isch , fragt n a c h ihre r 

Herkunf t u n d prüft , soweit e r es mi t se ine n Mit te l n u n d Fäh igke i t e n 

vermag , ihr e Authent iz i tä t . 

De r für sein e Zei t r ech t sol ide n Quel lenbas i s e n t s p r e c h e n al lerding s 

n ich t i m m e r di e Ergebn i s s e u n d Schlüsse , zu d e n e n e r in se ine r Darstel -
l un g gelangt . Dies e bes t eh t a u ß e r d e m in vielen Tei le n n i ch t au s e ine m 

G u ß u n d le ide t a n d e m re i n ch rono log i sche n Aufbau , a n de n sich ih r 

Auto r n o c h gan z t radi t ionel l g e b u n d e n fühl t u n d d e n e r a u c h in se ine n 

spä t e r e n Werke n i m m e r wiede r verteidigt. 3 8 Z u d e m führ t Enge l se in e 

35) Ebenda , S. 94. 
36) Noc h Mitt e des letzte n Jahrhundert s war für einzeln e Rezensente n Enge l ein 

Stein des Anstoßes . So schreib t A. F 1 e g 1 e r , in Enge l „sprudelt e . . . ein e unver -
siegliche Quelle kritische r Verneinung , die ihn völlig als Soh n der einseitige n Rich -
tun g des achtzehnte n Jahrhundert s bezeichnet , un d sich besonder s auf kirchliche m 
Gebiet e bemerklic h macht . Di e Nergeleie n an Päbsten , Bischöfen un d Klöster n wol-
len kein End e nehme n un d werden zuweilen unerträglich " (wie Anm . 17), S. 290. 

37) Vgl. M. H r u s e v s ' k y j : Istorij a Ukrain y — Rusy, T. VIII , č. II , Ne w York 
1956 (Fotoperedru k z druhoh o vydannja , Kiew 1922), S. 211. 

38) „Weil", wie Enge l an andere r Stelle schreibt , „sich die Verbindun g der Ursache n 
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F e d e r zwar mi t S c h w u n g , abe r d o c h wenige r ta lent ier t als de r von i h m 

b e w u n d e r t e Schiller . F ü r d e n Lese r w e r d e n dies e Mänge l j e d o c h d u r c h 

da s auktor ia l e E n g a g e m e n t u n d di e of fenkundige n S y m p a t h i e n kom -
pensier t , di e Enge l für se ine n Stoff, be sonde r s für da s K o s a k e n t u m , zu 

e r k e n n e n gibt u n d i h m F a r b e ver le ihen . Se in e Urtei l e s in d erf r ischen d 

eindeut ig , se in e B e w e r t u n g e n v on Ere ignisse n u n d Pe r sön l i chke i t e n 

prononc ie r t u n d zumeis t a u c h belegt , wenng le i c h n ich t i m m e r frei von 

Polemik . Aber hie r bef inde t er s ich mi t s e ine m L e h r e r Schlöze r in 

bes te r a k a d e m i s c h e r Gesellschaft . 

E i n e n deu t l i che n For t sch r i t t g e g e n ü b e r d e n h i s to r iograph i sche n Wer-
k e n seine r Vorgänge r m u ß m a n in d e m z u m i n d e s t ansa tzweis e deu t l i c h 

w e r d e n d e n Ver suc h Engel s sehen , di e Gesch ich t e de r U k r a i n e u n d ihre r 

Bevö lke run g au s d e n B e d i n g u n g e n ihre r U m w e l t im we i t e s t e n S inne , in 

ihre r Abhängigke i t von soz ia lökonomische n u n d pol i t isch-konst i tut io -
nel le n E n t w i c k l u n g e n zu zeigen . U n d h ie r ist Bori s K r u p n y c ' k y j zu 

wider sp rechen , de r Enge l n o c h gan z in de n Vors te l lunge n u n d Metho -
d e n de s 18. J a h r h u n d e r t s befange n sieht. 3 9 D e n n w e n n es i h m a u c h n i ch t 

i m m e r gelingt , i h m Z u s a m m e n h ä n g e u n k l a r ble iben , so ist d o c h sein 

B e m ü h e n , di e kosak i sch e Gesellschaf t m i t all ih re n S o n d e r h e i t e n au s 

ihre r Zei t he r au s ve r s t ehe n u n d e rk lä re n zu wollen , n i ch t zu v e r k e n n e n . 

Beispie lsweise w e n n er Voltair e rügt , de r in seine r ,Histoir e d e 

Char le s XII . ' da s pöbelhaf t e B e n e h m e n de r mi t d e n S c h w e d e n verbün -
de te n K o s a k e n vor Kar l XII . m i t Spo t t beschre ib t 4 0 : „Voltair e m a c h t s ich 

d e ß wegen seh r lust i g ü b e r d ies e n e u e n B u n d e s g e n o s s e n Carl s XII . , abe r 

er v e r k e n n t e b e n dar i n e in e de r e r s t e n Eigenschaf te n de s Gesch ich t s -
schre ibers , neml i c h jene , sich in alle Verfassungen , S i t t e n u n d Ze i te n 

h ine inzudenken , u n d von e i n e m u r sp rüng l i c h u n d blo s d e m Krieg e 

g e w i d m e t e n Volke n ich t ga lan t e S i t t e n de r F ranzose n zu fordern" 4 1
. 

Dies e u n d ähn l i ch e Texts te l le n be lege n anschaul ich , d a ß Enge l als 

His tor ike r bere i t s d i e Schwel l e z u m His to r i smu s de s 19. J a h r h u n d e r t s 

be t r e t e n hat , weil i h n n i ch t m e h r da s unref lekt ier t Exo t i s ch e e ine r 

Ersche inung , e ine r P e r s o n ode r e ine s Ereignisse s interessiert , s o n d e r n 

di e j e n e e r z e u g e n d e n u n d f o r m e n d e n B e d i n g u n g e n u n d Fak to ren . 4 2 

un d ihre Wirkunge n in menschliche n Handlunge n am besten nac h ihre m Aufeinan -
derfolgen , öfters ohn e weitere Erinnerung , von selbst darstellen" . Geschicht e des 

Ungrische n Reichs . Von Johan n Christia n von Engel , kaiserl. königl . Consistorial -
rath , wirkliche m Hofsekretä r bey der Königl . Siebenbürgische n Hofkanzley , Hof-
Bücher-Censor , Beysitzer der Gerichtstafe l des löbliche n Zipse r Comitats , Bürger 

seiner Vaterstad t Leutschau , Correspondente n der königl . Gesellschafte n der Wis-
senschafte n zu Göttingen , Prag , Münche n un d Warschau . Erste r Theil , ne u überse -
he n un d verbessert . Mit dem Porträ t des Verfassers, Wien 1813, S. 45. 

39) K r u p n y c ' k y j (wie Anm . 16), passim . 

40) Histoir e de Charle s XII , in: Oeuvre s complěte s de Voltaire , Tom e vingt-troi -
siěme, Goth a 1785, S. 178. 

41) Geschicht e der Ukrain e (wie Anm . 5), S. 318. 

42) Vgl. dazu : N . H a m m e r s t e i n : De r Antei l des 18. Jahrhundert s an der Aus-
bildun g der historische n Schule n des 19. Jahrhunderts , in: Historisch e Forschun g 

im 18. Jahrhundert . Organisatio n — Zielsetzun g — Ergebnisse . 12. Deutsch-Franzö -
sisches Historiker-Kolloquiu m des Deutsche n Historische n Institut s Paris , hrsg. 

von K. H a m m e r un d J . V o s s , Bon n 1976, S. 445f. 
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Scharfe bis polemische Kritik übt der Leutschauer auch immer wie-
der an der Kosakendarstellung seines baltischen Fachkollegen und Zeit-
genossen August Wilhelm H u p e l . 4 3 Dessen Artikel ,Von den Cosa-
ken'44 hat Engel neben anderen für seine Bearbeitung des 18. Jahrhun-
derts mitverwandt. Dem Deutschbalten, der sozusagen das offizielle 
russische Geschichtsbild seiner Zeit verbreitete, in welchem für Autono-
mieforderungen und kosakische Freiheiten längst kein Raum mehr vor-
handen war, wirft er mangelnde Einsicht und fehlendes Verständnis für 
die nationale Individualität und der daraus resultierenden Sonderrechte 
und Gewohnheiten der kosakischen Bevölkerung vor, deren historisch 
gewachsene Verfassung und Organisation seit Peter I. zerstört -worden 
sei; und Hupel kreidet er an, dies auch noch verteidigen zu wollen. 
Gleichwohl stellt Engel aber die russische Oberherrschaft über die 
Ukraine nicht grundsätzlich in Frage, da sie als Ergebnis eines viel-
schichtigen historischen Prozesses entstanden war, der die mächtepoliti-
sche Landschaft Osteuropas gründlich und irreversibel verändert hat. 
Dies ist für ihn eine unumstößliche Tatsache, die der politisch interes-
sierte Zeitgenosse Engel zwar bedauern mag, die er als Historiker aber 
akzeptieren muß. Viele Jahre später, als er im Vorwort einer Neuauflage 
eines seiner Bücher die seiner Geschichtsschreibung zugrunde liegende 
Theorie und Methode in ein paar markanten Sätzen festhielt, bezeich-
nete er das geschichtlich Gewordene als „historische Wahrheit", die „an 
sich und in sich einig" ist, während die „An- und Übersichten dersel-
ben . . . uneinig und verschieden" bleiben. Daher müsse ein „ächter Ge-
schichtsschreiber... also immer auch Geschichtsforscher"45 sein, der die 
„Wahrheit, wie er sie nach redlicher Bemühung und Umsicht fand, 
vorzutragen"46 habe, nichts verschweigen und nichts hinzufügen, aber 
auch nichts verdrehen darf. Sonst wäre er ein „erbärmlicher Geschicht-
staffirer"47. Daher kommt Engel nicht umhin, bei seiner Analyse der 
Ursachen und Umstände, die zur Unterwerfung der Ukraine unter die 
russische Herrschaft beigetragen haben, auch die Unzulänglichkeiten 
der Kosakengesellschaft zur Sprache zu bringen, die diese Entwicklung 
gefördert haben. Und als einen wesentlichen Faktor deutet er dabei die 
„an sich doch unnatürliche Staats-Verfassung"48 oder, wie er sie an 
anderer Stelle nennt, „die so sonderbar organisirte Maschine"49 der 
Zaporoger, die nicht mehr nach dem Takt der neu anbrechenden Zeit 
lief. Als Anachronismen verwandelten sich so die Freiheiten, Privilegien 

43) (1737—1819), geb. in Weimar. Wirkte lange Zeit als Pastor in Livland und Est-
land. Dazu: J. B a r 1 i t z : August Wilhelm Hupel (1737—1819) und das bürgerliche 
Gesellschaftsdenken in den baltischen Gouvernements Rußlands im letzten Drittel 
des 18. Jahrhunderts, Phil. Diss. Halle 1982. 

44) In den von H u p e 1 seit 1781 herausgegebenen,Nordischen Miscellaneen', Lie-
ferung 23—25, Riga (1790). 

45) Geschichte des Ungrischen Reiches . . . 1813 (wie Anm. 38), S. 44. 
46) Ebenda, S. 45. 
47) Ebenda, S. 44. 
48) Geschichte der Ukraine (wie Anm. 5), S. 381. 
49) Ebenda, S. 211. 
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u n d G e w o h n h e i t e n der Kosaken seit Beg inn des 18. J a h r h u n d e r t s in 
Anarchie , Willkür u n d Gewal t tä t igkei ten , die auch z u m Un te rgang der 
kosak i schen Repub l ik u n d der Ukra ine insgesamt be i t rugen , die außen-
poli t isch zwischen alle F ron t en gera ten war. 

R e s ü m i e r e n d wirft Engel schl ießl ich noch e inen Blick auf die macht -
u n d außenpol i t i sche Konste l la t ion Os teuropas seiner Zeit u n d gelangt 
zu e inem Sch luß , der als Beleg d ienen mag, wie klar d iesem ungarn -
d e u t s c h e n His tor iker aus der Zips die E n t w i c k l u n g e n seines J a h r h u n -
der t s u n d die sie b e s t i m m e n d e n Fak to ren vor Augen s tanden : „So 
ver l iehr t sich d e n n die Gesch ich te der Poh ln i s chen Ukra ine ganz in j ene 
des Poh ln i s chen u n d neuer l ichs t in die des Russ i schen Reiches ; weil 
de r Diwan das Sys t em des Nord i schen Gle ichgewichts , das er im J . 1712 
so genau wuß te , auf eine für Ruß land so b e q u e m e u n d glückl iche Art 
ver lernt zu h a b e n scheint"5 0 . 

J o h a n n Chris t ian von Engels B e d e u t u n g als His tor iker der Ukra ine 
liegt zunächs t e inmal in de r Singular i tä t seiner E r s c h e i n u n g als Histo-
r iograph eines Volkes , das auch lange nach i hm n o c h im Scha t t en von 
Po len u n d R u s s e n u n b e a c h t e t bl ieb. Würdigt m a n die u n s h e u t e ins 
Auge sp r ingenden L ü c k e n u n d Mängel seines h i s to r iographischen Ver-
suchs als At t r ibute , als Charakter i s t ika seiner E p o c h e u n d ihrer Mög-
l ichkei ten, d a n n k a n n m a n se inem Werk A n e r k e n n u n g u n d Verdiens t 
n ich t verweigern. I n d e m Enge l in den bes ten Teilen seiner Dars te l lung 
exak te Fak tog raph ie mi t h is tor isch adäqua te r In te rpre ta t ion zu verbin-
d e n vers teht , weis t er näml ich übe r den üb l i chen S t a n d a r d der Ge-
sch ich t s sch re ibung seiner Zeit h inaus . 

50) Ebenda, S. 325. 
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S u m m a r y 

Johann Christian von Engel (1770—1814) 
as a Historiographer ofthe Ukraine 

Th e Hungarian-Germa n Johan n Christia n von Engel , bor n in Leutscha u in th e ter-
ritor y of Zips , was th e mos t importan t historia n of his tim e in Hungari a besides Igna z 
A. Feßler . Muc h less know n is th e fact tha t since his College days in Göttinge n he in-
tensel y occupie d himsel f with th e histor y ofth e Ukraine , abou t which he publishe d 
a voluminou s book in 1796. Till th e beginnin g of our Century , it remaine d th e mos t 
importan t work on thi s them e in German . Enge l attende d to th e histor y of th e 
Ukrain e in orde r to acquain t th e public of tha t tim e with a little know n field of Eu-
ropea n history . H e regarde d it as particularl y instructiv e becaus e th e Ukrain e — si-
tuate d between Europ e an d Asia—had becom e an importan t par t ofth e Russian em-
pire an d before ha d been a contributor y determinan t in th e cours e ofth e histor y of 
Poland . Enge l investigate s th e developmen t ofth e societie s ofth e Cossack s an d thei r 
par t in th e Rzeczpospolita, which , as he writes, ha d turne d th e Cossack s int o enemie s 
by politica l short-sightednes s an d misunderstandin g an d thu s ha d contribute d to its 
own ruin . As regard s his contribution , he is above all intereste d in th e socio-economi -
cal an d political-constitutiona l development s which determine d th e commo n hi-
story of Ukrainian s an d Poles . Th e remarkabl e thin g abou t Engel' s book is th e fact 
tha t he was th e first to submi t a systematic , scientificall y demandin g presentatio n of 
th e histor y of th e Ukraine . I t completel y represent s th e level of knowledge an d re-
search of his time , as th e autho r evaluate d an d criticall y consulte d practicall y all 
available source s an d th e literatuř e at hand . Unlik e his predecessor s in thi s field, he 
was less intereste d in th e exotic characte r of a perso n or an event tha n in th e con -
dition s an d motive s behin d them . In man y fields Enge l ha s overcom e th e usua l stan -
dar d of historiograph y of his tim e an d thu s ha s alread y reache d th e threshol d to th e 
historis m ofth e 19th Century . 


